
N aturschutz im Land Sachsen-Anhalt 
4 5 . Jahrgang • 2 0 0 8  • H eft 1 : 32-40

Erkenntnisse zur Dynamik des Hartholz­
auenwaldes auf Walddauerbeobachtungs­
flächen im Biosphärenreservat „Mittelelbe
U w e  Pa t z a k , U l r i k e  K r a u s e  &  P i r o s k a  Pa t z a k

i Einleitung

Zur Analyse von Bestockungsstrukturen der Hart­
holzauenwälder wurden innerhalb des Biosphä­
renreservates Mittlere Elbe unter der fachlichen 
Beratung von St ö c k e r  (1996) 12 Dauerbeobach­
tungsflächen (DBF) eingerichtet und 1996 im A u f­
trag der Biosphärenreservatsverwaltung „Mitt­
lere Elbe“ erstmals waldkundlich aufgenom m en 
und ausgewertet.

Für die Auswahl und Festlegung der Dauerbeob­
achtungsflächen w aren folgende Kriterien ent­
scheidend (St ö c k e r  1996):

• Die Verteilung der DBF muss die standörtliche 
und vegetationskundliche Differenzierung der 
Hartholzaue repräsentieren. Zu Vergleichs­
zwecken wurden auch zw ei DBF in Wäldern 
vom  Hartholzauentyp außerhalb der rezenten 
Überflutungsaue ausgewählt.

• Die DBF liegen in allen größeren Auenwald­
komplexen vom  Hasselbusch im Westen bis 
zum  Crassensee im Osten. Besondere Bedeu­
tung kam  bei der Auswahl den bestehenden 
oder geplanten Kernzonen (Totalreservate, Na­
turwaldreservate) und Naturschutzgebieten zu.

• Ein wichtiges Auswahlkriterium  bildete der 
unterschiedliche Grad der forstlichen A bw and­
lung der Hartholzauenwälder. Die Spanne 
reicht von naturnahen Bestockungsstrukturen 
bis zu Forstgesellschaften. Daneben sollten 
auch wichtige Alterstufen erfasst werden.

• Die DBF repräsentieren einen Ausschnitt grö­
ßerer standörtlich und vegetationskundlich 
hom ogener Flächen mit w eitgehend einheit­
lichen Bestockungsstrukturen.

Im Rahmen des Naturschutzgroßprojektes 
„Mittlere Elbe“ w urden  im A uftrag des WWF

Deutschland als Träger des Großprojektes 2003 
8 der 12 DBF erneut und mit gleicher Methodik, 
w ie  1996, aufgenom m en (LPR 2005). Dabei han ­
delte es sich um  DBF, die im Projektkerngebiet 
des Naturschutzgroßprojektes liegen. Die vier 
w eiteren  DBF, die sich außerhalb des Natur­
schutzgroßprojektgebietes befinden, w urden 
im A uftrag der Biosphärenreservatsverwaltung 
„M ittelelbe“ im Jahr 2007 aufgenom m en, so dass 
nunm ehr für alle 12 DBF eine W iederholungsauf­
nahm e der w aldkundlichen Parameter vorliegt. 
Als günstig ist dabei der Um stand zu betrachten, 
dass alle A ufn ahm en  durch den gleichen Bear­
beiter durchgeführt wurden, wodurch sowohl 
die Außenarbeiten, als auch die Ausw ertungen 
teils von denselben Personen getätigt wurden. 
Demnach kann davon ausgegangen werden, 
dass subjektive Unterschiede bei den A u fn a h ­
m en nur untergeordnet in die Ausw ertungen 
einflossen.

Die A ußen aufnahm en  wurden durch Mitarbei­
ter des Biosphärenreservates „M ittelelbe“ unter­
stützt. Während sich nach der Erstaufnahme die 
Ergebnisauswertung auf die Struktur der Hart­
holzauenwälder beschränkte (Pa t z a k  2004), sind 
nunmehr erste Aussagen zur Dynamik der durch 
die DBF repräsentierten Hartholzauenwälder an 
der mittleren Elbe möglich. Allerdings konnten 
die zw ei im Hasselbusch befindlichen DBF nicht 
mit in die Betrachtung einbezogen werden, da sie 
zwischen Erst- und Zweitaufnahm e durchforstet 
wurden.

Im Ergebnis der Strukturanalyse der Hartholzau­
enwaldbestände ergab sich eine Unterteilung in 
naturnahe Wälder, die durch fü n f DBF repräsen­
tiert werden und in Bestände, bei denen forstliche 
Einflüsse noch deutlich erkennbar sind. Zu den 
letzteren gehören einschließlich der beiden nicht
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in den nachfolgenden Vergleich einbezogenen 
Flächen im Hasselbusch 7 DBF (Pa t z a k  2004). 
Dabei w eisen  die naturnahen Bestände eine gute 
Strukturierung auf, d.h. sie lassen eine deutliche 
Dreischichtigkeit erkennen und besitzen eine na­
türliche Gehölzartenzusammensetzung mit nur 
sehr geringen Anteilen nicht standortheimischer 
Gehölze.

2 Methodik

Die Standpunkte aller Gehölze der DBF ab 7,0 cm 
Brusthöhendurchmesser wurden eingemessen. 
An den lebenden Gehölzen sind folgende Daten 
erhoben worden:

• Bestimmung der Kronenprojektionen; dabei 
wurden die Kronenränder im N, E, S und W  
mit Hilfe einer Fluchtstange abgelotet und mit 
einem  M etall-M aßband die Entfernung zur 
Stammmitte gemessen (war die Krone einsei­
tig  in eine zwischen den genannten Himmels­
richtungen liegende Richtung geneigt, wurde 
diese eingemessen);

• M essung der Brusthöhendurchmesser (in 1,3 m) 
mittels Um fangm aßband (auf 0,1 cm genau);

• M essung der Höhen und Kronenansätze auf 
0,5 m genau mit Hilfe eines HAGA-Höhenmes- 
sers;

• Ansprache von Vitalität und Entwicklungsten­
denz (entsprechend St ö c k e r  1996);

• Bemerkungen zu Schäden, W uchsformen u. a. 
Besonderheiten.

Für den Vergleich der DBF ist neben der Ver­
änderung der Stammzahlen die Entwicklung 
der Grundflächen ein wesentlicher Aspekt. Die 
Grundfläche eines Bestandes ist die Summe der 
Baumquerschnittsflächen bezogen auf die Be­
zugsfläche von einem  Hektar. Die Ermittlung er­
folgt mittels Vollkluppung (d. h., der Durchmesser 
aller Bäume wird ab 7 cm Brusthöhendurchmes­
ser [BHD] in 1,30 m Stammhöhe gemessen, so 
dass auch die Ouerschnittsflächen dieser Gehölze 
berechnet werden können).

Die Kronenprojektionen wurden i.d.R. für alle 
eingem essenen Gehölze bestimmt. Lediglich bei 
sehr schwach entwickelten Kronen ohne w esent­
lichen Überschirmungseffekt wurde darauf ver­
zichtet.

Weiterhin wurde auf den DBF stehendes Totholz 
ab 7,0 cm BHD (mit und ohne Rinde) und liegen­
des Totholz ab 20,0 cm (mit Rinde) bzw. 18,0 cm 
(ohne Rinde) am dicken Ende eingemessen. Tot­
holzbrüche ab 2,0 m Länge und 20,0 bzw. 18,0 cm 
Durchmesser am dicken Ende sowie Baumstümp­
fe (< 1,3 m Höhe, ab 20,0 cm Durchmesser) w u r ­
den ebenfalls erfasst. Zum Teil fielen im Jahr 1996 
aufgenom m ene Gehölze aus der Erfassung her­
aus, da sie als liegendes Totholz die angegebenen 
M indestm aße nicht erreichten.

3 Ergebnisse des Vergleichs von Erst­
und Wiederholungsaufnahmen

Bei der Erstaufnahme 1996 wurden insgesamt 
16 Gehölzarten mit Brusthöhendurchmessern ab
7 cm erfasst. Dieses Gehölzartenspektrum blieb 
nahezu erhalten. Lediglich der Holunder, der 1996 
in einer DBF vertreten war, ist inzwischen infolge 
der Auswirkungen des Hochwassers 2002 nicht 
mehr auf den DBF vorhanden. Somit kommen 
aktuell 15 Gehölzarten mit BHD ab 7 cm in den 
untersuchten Hartholzauenwaldbeständen vor. 
Die aktuellen Anteile der einzelnen Gehölzarten 
nach Stammzahl und Grundfläche sind in den 
Abbildungen 1 und 2 dargestellt.

2 0 0 3 / 0 7

HBU -  Hainbuche 
SEI -  Stieleiche 
GES -  Gemeine Esche 
RES -  Rotesche

FAH -  Feldahorn 
FRÜ -  Feldrüster 
WRÜ -  Weißrüster 
PA -  Hybridpappel

Sonstige: Wildapfel, Wildbirne, Bergahorn, 
Europäisches Pfaffenhütchen, Spitzahorn, 
Weißdorn, Winterlinde

Abb. l: Gesamtanteile der Gehölzarten nach der 
Stammzahl in Prozent

33



Abb. 2: Gesamtanteile der Gehölzarten nach der 
Grundfläche in Prozent

Nachfolgend wird der Vergleich für die Entwick­
lung der Stammzahlen und Grundflächen über 
alle 10 ausgewerteten DBF geführt. Dabei wird 
folgende Entwicklung sichtbar:

Tab. i: Durchschnittliche Stammzahl- und Grund­
flächenentwicklung aller DBF (n=io)

Stammzahl/ha (in Stück)
1996 2003/07 Differenz

394 387 -7
Grundfläche/ha (in m2)
1996 2003/07 Differenz

35,42 36,27 +0,85

Tab. 2: Durchschnittliche Stammzahl- und Grund­
flächenentwicklung der naturnahen DBF (n=5)

Stammzahl/ha (in Stück)
1996 2003/07 Differenz
462 476 +14

Grundfläche/ha (in m2)
1996 2003/07 Differenz

34,98 37,20 +2,22

Der Vergleich über alle DBF zeigt eine insgesamt 
geringe Abnahm e der Stammzahl bei gleichzei­
tiger geringer Zunahme der Grundfläche.

Deutliche Unterschiede werden jedoch bei der ge­
trennten Betrachtung naturnaher und forstlich 
geprägter Bestände erkennbar.

Tab. 3: Durchschnittliche Stammzahl- und Grund­
flächenentwicklung der forstlich geprägten DBF 

(n=5)

Stammzahl/ha (in Stück)
1996 2003/07 Differenz

325 297 -28
Grundfläche/ha (in m2)
1996 2003/07 Differenz

35,84 35,34 -0,50

So ergab sich bei den naturnahen DBF eine rela­
tiv deutlich Zunahme sowohl der Stammzahl als 
auch der Grundfläche. Insgesamt vier dieser DBF 
zeigten einen Zuwachs der Grundfläche, während 
nur bei einer eine Abnahm e festgestellt wurde 
(DBF 3.1 im Diebziger Busch). Den deutlichsten 
Zuwachs mit 6,3 m2/ha w ies die DBF 8.3 (Crassen- 
see) auf.
Bei den Beständen mit noch deutlich erkennbarer 
forstlicher Prägung gab es demgegenüber eine 
deutliche Abnahm e der Stammzahl und eine ge­
ringe Abnahm e der Grundfläche. A u f drei der fün f 
DBF w aren Grundflächenzunahmen und auf zwei 
DBF Grundflächenabnahmen zu verzeichnen. A u f 
der DBF 6.1 (Saalberghau) wurde der deutlichste 
Rückgang der Grundfläche um  6,3 m 2/ha regis­
triert.
Vergleicht man die durchschnittlichen Totholzvor­
räte, ergibt sich folgendes Bild (Tabellen 4 und 5):
1996 lag der durchschnittliche gesamte Totholz­
vorrat bei 21,65 m 3/ha, 2003/07 bei 58,57 m 3/ha, 
was fast einer Verdreifachung entspricht.
Die naturnahen Bestände verfügten 1996 über ei­
nen durchschnittlichen Gesamttotholzvorrat von 
28,32 m 3/ha, nach der W iederholungsaufnahme

Tab. 4: Entwicklung des durchschnittlichen Tot­
holzvorrates der naturnahen DBF (n=5)

Naturnahe DBF
Liegendes Totholz 
1996 (mVha)

11,69

Liegendes Totholz 
2003/2007 (mVha)

58,37

Stehendes Totholz 
1996 (mVha)

16,63

Stehendes Totholz 
2003/2007 (mVha)

18,25
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liegt dieser aktuell bei 76,62 m 3/ha, w obei in al­
len fü n f DBF eine Totholzanreicherung erfolgte. 
Besonders stark w ar der Anstieg in den DBF 7.3 
(Krägen-Riß) und 3.1 mit einer Zunahme des Tot­
holzvolumens um  73,7 m 3/ha auf 143,5 m 3/ha bzw. 
66,9 m 3/ha auf 72,4 m 3/ha. In DBF 3.1 ergab sich die 
Totholzanreicherung durch das zwischenzeitliche 
Absterben stärkerer Stieleichen und Wildäpfel.
In den forstlich geprägten Beständen lag das ge­
samte Totholzaufkommen 1996 bei 14,98 m 3/ha. 
Auch hier erfolgte eine deutliche Zunahme auf 
durchschnittlich 40,54 m 3/ha. A u f einer DBF redu­
zierte sich der Totholzvorrat (DBF 4.4, Linsterholz- 
Steckby), w ährend auf DBF 6.1 (Saalberghau) eine 
starke Zunahme um  62,7 m 3/ha zu verzeichnen 
war. Dies w ar hauptsächlich eine Folge des A b­
sterbens älterer Roteschen in diesem Bestand.
Die durchschnittliche Gesamtüberschirmung 
hat innerhalb der Bestände insgesamt leicht 
zugenom m en (von knapp 80% 1996 auf 81,5 % 
2003/07), w obei die Zunahme sowohl Ober-, als 
auch Mittel- und Unterschicht betrifft.
Relativ deutlich hat dabei die Gesamtüberschir­
m ung in den naturnahen DBF von durchschnitt­
lich 83% auf 87% zugenom m en (in der Unter­
schicht von 15% 1996 auf 16% 2003/07, in der M it­
telschicht von 35% auf 46% und in der Oberschicht 
von 61% auf70%).
In den übrigen DBF blieb die Gesamtüberschir­
m ung mit durchschnittlich 76% bei beiden A u f­
nahm en nahezu unverändert (dabei Zunahme in 
der Unter- und Mittelschicht von 8% 1996 auf ca. 
10% 2003/07 bzw. von 12% auf 17% und gleich blei­
bend in der Oberschicht mit 66%).
Werden die Gehölzarten einzeln betrachtet, h a ­
ben die Stammzahlen folgender Arten deutlich 
zugenommen: Pfaffenhütchen (100%), Bergahorn

Tab. 5: Entwicklung des durchschnittlichen Tot­
holzvorrates der forstlich geprägten DBF (n=5)

Forstliche DBF
Liegendes Totholz 
1996 (mVha)

10,36

Liegendes Totholz 
2003/2007 (mVha)

31,57

Stehendes Totholz 
1996 (mVha)

4,62

Stehendes Totholz 
2003/2007 (mVha)

8,97

(>30%) und Feldahorn (9%). Geringe Zunahmen 
der Stammzahlen gab es gegenüber der Erstauf­
nahme bei Flatterrüster (7%), Gemeiner Esche 
(5%) und Hainbuche (3%).
Gleich bleibend w aren die Stammzahlen bei W in­
terlinde, Spitzahorn und Weißdorn.
Deutliche Abnahm en der Stammzahlen sind bei 
Wildobst (33%), Stieleiche (15%) sowie Rotesche 
(10%) und etwas geringere Reduktionen bei Pap­
pel (8%) und Feldrüster (7%) zu verzeichnen.
Bei der Grundfläche ergaben sich deutliche Zu­
nahm en bei Pfaffenhütchen (50%), Bergahorn 
(42%), Winterlinde (40%), Feldahorn (33%), Flat­
terrüster (25%), Gemeiner Esche (13%) und Pappel 
(10%). Eine etwas geringere Zunahme zeigte die 
Hainbuche (6%).
Gleich geblieben ist die Grundfläche bei Stielei­
che und Spitzahorn.
Deutlich abgenom m en hat die Grundfläche bei 
Wildapfel (90%), Feldrüster (19%), Rotesche (17%) 
und Weißdorn (9%). Bei der Wildbirne hat sie sich 
dagegen nur geringfügig um  4% reduziert. 
Insgesamt betrachtet haben sich die Anteile der 
Gehölzarten an Gesamtstammzahl und Grund­
fläche nur unwesentlich verändert.
Bei den Stammzahlen ist weiterhin die Gemeine 
Esche mit ca. 20% am häufigsten, jetzt gefolgt von 
Stieleiche (ca. 16%) und Feldahorn (ca. 14%). Die 
Feldrüster, die 1996 noch die zweithäufigste Art 
war, ist mit derzeit ca. 13% gem einsam  mit der Rot­
esche die vierthäufigste Art.
Bei der Grundfläche besitzt nach w ie  vor die Stiel­
eiche mit ca. 37% den größten Anteil (gegenüber 
38% 1996). Die Gemeine Esche hat weiterhin den 
zweitgrößten Anteil an der Grundfläche (ca. 22% 
gegenüber 19% 1996). Rotesche und Hainbuche 
haben jetzt etw a gleiche Grundflächenanteile 
von ca. 10%.
Bei der Entwicklung der Vitalitäten der Gehölze 
haben sich Veränderungen ergeben, ohne dass 
jedoch bei vielen Arten deutliche Tendenzen 
erkennbar sind, insbesondere bei einer nach 
Schichtklassen getrennten Betrachtung. Zudem 
ergeben sich gerade bei der Vitalitätsansprache 
größere Möglichkeiten für subjektive Unter­
schiede. Für die natürlichen Hauptbaumarten der 
Hartholzaue Stieleiche, Feldrüster und Gemei­
ne Esche sowie die Rotesche als forstlich einge­
brachte Baumart werden die Ergebnisse nachfol­
gend dargestellt.
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Abb. 3: DBF 8.3 Crassensee, Baumstandpunkte und Kronenprojektionen.

Stieleiche: Bei der Stieleiche hat sich die Stamm­
zahl im Vergleich zur Erstaufnahme verringert. In 
den Vitalitätsstufen i und 2 ist eine Abnahm e der 
Bäume erkennbar. Bei den abgestorbenen Bäu­
men lässt sich eine Zunahme feststellen. Diese 
Tendenz besteht sowohl bei den Stieleichen ins­
gesamt als auch bei den Bäumen der Oberschicht, 
w obei hier auch die schwach entwickelten Bäu­
me der Stufe 3 zugenom m en haben (Abbildungen 
4 und 5). Demnach haben sich die Vitalitäten der 
Stieleichen verschlechtert.

Gemeine Esche: Die Gemeine Esche hat auf allen 
Flächen nach der Stammzahl zugenom m en. Dies 
wird auch bei den Bäumen der Oberschicht deut­
lich. In den einzelnen Vitalitätsstufen ist eine 
deutliche Verbesserung erkennbar. In den ersten 
beiden Stufen ist die Anzahl der Eschen größer 
geworden, in Stufe 3 und bei den abgestorbenen 
Bäumen gab es dagegen eine Abnahm e (Abbil­
dungen 6 und 7).
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Feldrüster: Die Feldrüster hat auf allen Flächen 
deutlich abgenommen, besonders stark in der 
Oberschicht. In der Mittel- und Unterschicht ist 
die Stammzahl höher als 1996. Für die Oberschicht 
ist w egen  der geringen Stammzahl ein Vergleich 
der Vitalitäten nicht aussagefähig, weshalb hier 
die gesamte Stammzahl betrachtet wird (Abbil­
dung 8). Ein großer Teil der 1996 bereits in die 
Stufe 3 eingeordneten Feldrüstern ist inzwischen 
abgestorben. Waren 1996 noch 19 Feldrüstern in 
der Oberschicht zu finden, reduzierte sich deren 
Zahl bis zurW iederholungsaufnahm e auf 3.

Rotesche: In den forstlich geprägten DBF lässt sich 
eine deutliche Zunahme der Rotesche verzeich­
nen. Insgesamt hat sich der Vitalitätszustand 
der Rotesche verschlechtert. In den ersten beiden 
Stufen ist eine leichte Zunahme, und demzufolge 
eine Verbesserung, zu verzeichnen. Besonders in 
die Vitalitätsstufe 3 wurden mehr Bäume einge­
ordnet. Es sind inzwischen auch mehr Roteschen 
abgestorben als bei der Erstaufnahme 1996 (Ab­
bildungen 9 und 10).
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Abb. 4: Veränderung der Vitalitäten bei der 
Stieleiche (Gesamt)

Abb. 5: Veränderung der Vitalitäten bei der 
Stieleiche (Oberschicht)

4 Diskussion

Aufgrund der Langlebigkeit der Hartholzauen­
wälder stellt der Zeitraum zwischen Erst- und 
W iederholungsaufnahme nur einen sehr gerin­
gen Ausschnitt des Bestandeslebens dar, w as bei 
der Interpretation der bisherigen Ergebnisse un ­
bedingt zu beachten ist. Dennoch sind einige Ent­
wicklungstendenzen bereits jetzt erkennbar.
Das Gehölzartenspektrum von 16 Gehölzarten 
mit BHD ab 7 cm ist w eitgehend gleich geblieben. 
Der Schwarze Holunder w ar bei den Folgeauf­
nahm en nicht mehr auf den DBF vertreten, da er 
nach dem Sommerhochwasser 2002 abgestorben

war. Dies ist ein weiterer Hinweis darauf, dass der 
Holunder keine natürliche Gehölzart der Über­
flutungsauen ist. Trotz des Sommerhochwassers 
2002 hat jedoch der Bergahorn, der nur als e inge­
schränkt überflutungstolerant gilt, sowohl nach 
der Stammzahl als auch der Grundfläche zuge­
nommen. Offenbar trifft die Einschränkung der 
Überflutungstoleranz jedoch hauptsächlich für 
Jungwuchsstadien der Baumart zu, w ährend äl­
tere Bäume auch Hochwasser innerhalb der Vege­
tationsperiode überleben können.
Bei den Grundflächen ist insgesamt eine Zunah­
me gegenüber der Erstaufnahme festzustellen, 
die sich insbesondere in den naturnahen Bestän­
den vollzogen hat, w ährend in den forstlich ge­
prägten Beständen sogar ein leichter Rückgang 
zu verzeichnen ist. Dieser beruht hauptsächlich 
auf dem Ausfall älterer Roteschen in einer DBF. 
Mit einer Grundflächenzunahme in den un ge­
nutzten Beständen w ar auch zu rechnen, zumal 
sich Stieleiche und Gemeine Esche als natürliche 
Bestandesglieder der Hartholzauenwälder noch 
w eit von ihrer natürlichen Altersgrenze entfernt 
befinden, so dass auch weiterhin Zunahmen der 
Grundflächen zu erwarten sind.
Besonderes Potenzial hinsichtlich einer künftigen 
Zunahme besitzen neben der Gemeinen Esche vor 
allem Berg- und Feldahorn, da sie im Vergleich 
zur Erstaufnahme sowohl nach der Stammzahl 
als auch den Grundflächen zugenom m en haben. 
Gegenüber der Erstaufnahme haben die Totholz­
vorräte in den untersuchten Beständen deutlich 
zugenommen, vor allem in den naturnahen Be­
ständen. Der durchschnittliche Totholzvorrat hat 
sich hier fast verdreifacht.
Das Totholzaufkommen in den forstlich ge­
prägten Beständen ist ebenfalls angestiegen, 
besonders auf der DBF 6.1 (Saalberghau), w o  vor 
allem Roteschen abgestorben sind. Das verstärkte 
Absterben und die Vitalitätsverschlechterungen 
älterer Roteschen stützen die Einschätzung von 
Kr a u s e  &  Pa t z a k  (2008), dass ein Großteil der 
Roteschen w egen  Stamm- und Wurzelfäule in 
den Auenwäldern des Mittelelbegebietes kein 
hohes Alter erreicht und damit aus ökologischer 
Sicht eine wesentlich geringere Bedeutung als die 
langlebige Stieleiche besitzt.
Bei der Feldrüster hat sich die Zahl älterer Bäume 
weiter reduziert. Ein völliges Verschwinden der 
Baumart aus der Oberschicht ist mittelfristig zu 
erwarten.
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Abb. 6: Veränderung der Vitalitäten bei der 
Gemeinen Esche (Gesamt)

Abb. 7: Veränderung der Vitalitäten bei der 
Gemeinen Esche (Oberschicht)

Abb. 8: Veränderung der Vitalitäten bei der 
Feldrüster (Gesamt)

Für die Stieleichen ist eine Verschlechterung des 
Vitalitätszustandes eingetreten. Die schlechtere 
Vitalität wird durch eine Kronenverlichtung der 
Bäume sichtbar. Diese Tendenz stimmt mit den 
Daten des Waldschadensberichtes von Sachsen­
Anhalt für das Jahr 2007 überein (MLU 2007), 
w onach in Sachsen-Anhalt 46% aller Eichen deut­

Abb. 9: Veränderung der Vitalitäten bei der 
Rotesche (Gesamt)

Abb. 10: Veränderung der Vitalitäten bei der 
Rotesche (Oberschicht)

liehe Schäden aufweisen. In den vergangenen 
Jahren hat sich der Zustand der Eichen landes­
w eit insgesamt verschlechtert.
Die starke Totholzzunahme in den DBF bestätigt, 
dass in unbewirtschafteten Wäldern wesentlich 
höhere Totholzvorräte vorhanden sind, als in be­
wirtschafteten Waldbeständen. In letzteren wird 
der größte Teil der Dendromasse geerntet, bevor 
die jeweilige Bestandesgeneration in die natür­
liche Alters- und Zerfallsphase eintreten kann. 
Wie Untersuchungen in Buchenwäldern zeigen, 
werden sehr hohe Totholzvorräte mit über 200 
m 3/ha erst in mehr als 50 Jahre unbewirtschafte­
ten Beständen erreicht (Fla d e  et al. 2007).
Trotz der deutlichen Zunahme der Totholzvorrä­
te ist in den naturnahen DBF ein Grundflächen­
zuwachs zu verzeichnen. Auch die Gesamtüber- 
schirmung in den naturnahen Beständen hat sich 
vergrößert. Dies weist darauf hin, dass die durch 
absterbende Gehölze frei gewordenen Räume 
durch deutlichen Zuwachs bei den verbliebenen
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und nachwachsenden Gehölzen ausgenutzt w er­
den.
Die vorangegangenen Ausführungen belegen 
eine anhaltende Dynam ik der Hartholzauenwäl­
der. Insbesondere der bei jeder flächigen Über­
flutung erfolgende Nährstoffeintrag sorgt dafür, 
dass die Wuchskraft der Auenwaldstandorte nicht 
geringer wird und sich die Wälder mit dauerhaft 
ausbleibender Nutzung weiterhin zu lichtärm e­
ren Beständen mit zunehm end geschlossener 
Oberschicht, in die Teile der Mittelschicht ein­
wachsen, entwickeln werden.
Wenn sich auch die Anteile der einzelnen Gehölz­
arten an Stammzahl und Grundfläche gegenüber 
der Erstaufnahme nur unwesentlich geändert ha­
ben, ist doch die Tendenz erkennbar, dass die Ge­
meine Esche gegenüber der Stieleiche zunim m t 
und weiterhin zunehm en wird. Auch die Anteile 
des Bergahorn werden künftig voraussichtlich 
weiter anwachsen.
Die künftige Entwicklung der Bestände bleibt 
abzuwarten. Nach weiteren Wiederholungsauf­
nahm en werden jedoch mit Sicherheit noch deut­
lichere Unterschiede gegenüber der Erstaufnah­
me sichtbar werden.
Grundsätzlich kann festgestellt werden, dass das 
forstwirtschaftliche Bewirtschaftungsziel „Ei­
chenreiche Hartholzauenwälder“ mit den Zielen 
des Naturschutzes in den bewirtschafteten Be­
ständen in Übereinstimmung gebracht werden 
kann. Die Stieleiche spielt als W irtsbaum für In­
sekten und viele andere Artengruppen sowie für 
Totholz- und Höhlenbesiedler eine herausragende 
Rolle, weshalb auch in den bewirtschafteten Be­
ständen der Erhalt eines gewissen Anteils der 
Stieleichen, aber auch der anderen natürlichen 
Baumarten der Hartholzaue bis zur Zerfallsphase 
notwendig ist.
Die forstwirtschaftliche Zielstellung wird in idea­
ler Weise durch die natürliche Sukzession in den 
Kernzonen des Gebietes (Totalreservate) ergänzt. 
Hier führt die Dokumentation der Dynamik der 
Waldbestände zu Erkenntnissen hinsichtlich der 
natürlichen Baum artenzusam m ensetzung unter 
den aktuellen Standortverhältnissen.

Zusammenfassung
Anhand von waldkundlichen Parametern, welche 
erstmals 1996 und wiederholt 2003 bzw. 2007 bei 
12 DBF im Biosphärenreservat „Mittelelbe“ aufge­
nom m en bzw. ausgewertet worden sind, werden

Entwicklungen deutlich, welche auf w alddyna­
mischen Prozessen beruhen. Während die Zahl 
der Gehölzarten w eitgehend konstant blieb, ver­
ringerte sich insgesamt betrachtet die Stamm­
zahl um  7 Stk./ha gegenüber 1996, während die 
Grundfläche um  0,85 m Vha zunahm.
Deutlich erhöht hat sich der Totholzvorrat von 
21,65 m Vha bei der Erstaufnahme auf derzeit 
58,57 mVha. Bei diesen Parametern gab es teils 
deutliche Unterschiede zwischen DBF mit natur­
nahen Waldbeständen und solchen mit forstlich 
geprägten Beständen, auf die in der Diskussion 
näher eingegangen wird.
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